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macht es unferen tapferen Soldaten
große Freude, durch Zusendung der

Nachrichten mit Tageblmt
Mitteilungen aus Der engeren Heimat
zu erhalten, davon geben die Ange-

hörigen Daheim, sowie direkt an unsere
Schriftleitung dieses Zeugnis-:

Unsere Zeitung geht von Hand zu Hand

Jeder will sie lesen,
berichteten uns die Feldgrauen.

Weitere Bestellungen auf Die »Nach-
richten und Tageblatt« ins Feld zum
Bezüge-preise von 12 Pfg. pro Woche
mit Bersandgebühren nimmt entgegen
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Kriege; - DIE-H Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

» 5. Januar. Seeschlacht zwischen türkischen undrussischen
Kriegsschifsen im Schwarzen Meer bei Sinope: zwei turkische
gegen 17 russische Fahrzenge. Trotz dieser Ubermaeht gelang
es den Rassen nicht, die türkischen Schiffer beschadigen —
Jn Sltferbeiöfchan erbeuten Die Turken russiiche Geschutze unD
machen viele Gefangene.

g. Januar. Im Westen nehmen die Unsern feindliche
Schutzengräben bei Souain und im Argonner Wald, einige
hundert Franzosen fallen in Kriegsgesangenschast.» Eine
vielumstrittene Höhe bei Sennheiin wird durch Baionett-
angriff von Franzosen geräumt. Jn Polen westlich
der Weichsel erobern die deutschen Truppen mehrere
wichtige Stiitzpunkte des Feindes, machen 1400 Gefangene
und erbeuten neun Maschinengewehre.
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Streckung der Getreidevorräte.
‚ Weitere Maßnahmen des Bundesrats.

W.7‘.B. Berlin, 6. Januar.

Der Bundesrat hat Die Bestimmungen über die
weitere Streckung unserer Getreidevorräte nach mehreren
Richtungen auf Grund der inzwischen gemachten Er-
fahrungen ergänzt und erweitert. Roggen ist künftig
mindestens bis zu 82 Prozent, Weizen bis zu 80 Prozent
durchzumahlen, wobei die Landeszentralbehörden bei einer
einzelnen Mühle aus besonderen Gründen eine Ausnahme
zulassen können. Sie können ferner wie bisher Roggen-
und Weizenauszugsmehle, aber nur bis zur Höhe von
19 Prozent zulassen. Weizenmehl darf von den Mühlen
kunftig nur in einer Mischung abgegeben werden, die auf
30 Teile Roggenmehl 70 Teile Weizenmehl enthält. Das
gilt auch für die Kunden- und Lohnmüllerei. Die Vor-
schriften über das

Versiitternngsverbot

sind ebenfalls verschärft worden, so daß mahlfähiger
Roggen und Weizen nicht mehr verfüttert oder geschrotet
und auch nicht mehr zur Futtermittelbereitung verwendet
werden darf. Das Verbot erstreckt sich auch auf Roggen
und Weizen, der mit anderer Frucht gemischt ist, sowie
auf Roggen- und Weizenmehl, das allein oder mit anderen
Mehleii gemischt, zur Brotbereitung geeignet ist. Endlich
darf auch kein Brot mehr verfüttert werden, mit Aus-
nahme von verdorbenem Brot unD Brotabfällen. Die
Landeszentralbehörden können die Verwendung von Roggen
und Weizen, sowie von Roggen- und Weizenmehlen zu
anderen Zwecken, als zur menschlichen Nahrung, noch
weiter beschranken oder verbieten.
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Zur Bereitung von Roggen- nnd Weizenbrot
dürfen Auszugsinehle nicht verwendet werden. Weizen-
brot muß 30 Prozent Roggenmehl enthalten, das Weizen-
mehl kann dabei bis zu 20 Prozent durch Kartoffelstärke-
iisiehl ersetzt werden. Roggenbrot muß auf 90 Teile
Roggeiiniehl 10 Teile Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl
oder Kartoffelstärkemehh oder 30 Teile geguetschte oder
geriebeiie Kiirtosfel enthalten. Bei größerem Kartoffel-
zusatz muß das Brot mit der Bezeichnung „K“ versehen
werden. Statt Kartoffel kann Gerstenmehl, Hafermehl,
Reismehl oder Gerstenschrot zugeseßt werden. Reines
Roggenbrot, zu dessen Herstelluiig der Roggen bis zu
mehr als 93 Prozent durchgemahlen ist, braucht keinen
Kiixtosfelzusatz« zu enthalten. Weizenbrot darf nur in
Stücken bis hochstens 100 Gramm hergestellt werden, die
Landeszentralbehörden können hierüber zur Einschränkung
des Weizenbrotverbrauches anders bestimmen, sie können
auch sur Roggen- und Weizenbrot bestimmte Formen und
Geioichte vorschreiben.

Bei der Bereitung von Kuchen
darf nicht mehr als die Hälfte des Gewichts der ver-
wendeten Mehle oder mehlartigen Stoffe aus Weizen be-
stehend Die Landeszentralhehörden können die Kuchen-
bereitung auf bestimmte Wochentage beschränken. Jn
Backereien unD Rouöitoreien, einschließlich Hotelbäckereien
unD ahnlichen Betrieben, wird alle Nachtarbeit verboten.
Roggenbrot von mehr als 50 Gramm Gewicht darf erst
24» Stunden nach Beendigung des Backens aus der
Backerei abgegeben werden. Backfähiges Mehl darf nicht
mehr als Streumehl zur Isolierung der Teigware ver-
wendet werden.

. Zur genauen Durchführung dieser Vorschriften erhalten
die Polizeibeamten und die hierfür besonders beauftragten
Sachverstandfigewdas Recht, in die Mühlen, in die
Backereiem in. die Lager- und Geichäftsräume, in die
Futterraume jederzeit hineinzugehen, Besichtigungen vor-
zunehmen und Proben zu entnehmen. Die Verordnung
u»ber das Ausmahlen des Brotgetreides, wie das Ver-
futteruiigsverbot treten am 11. Januar 1915, die Ver-
ordnung über die Bereitung der Backware am 15.
1915 in Kraft. Sanuar

Rußlanae. 'tinterboffnungen.
cVon unserem militärischen Mitarbeiter.)

Hindenburg pocht mit gepanzerter Faust an die Tore
Warschaus. Den Russen wird angst und bange. Die
russische Garde soll in den verzweifelten Kämpfen um den
Rückzug am Bzura- und Rawka-Abschnitt dermaßen ge-
litsken haben, daß man den erschöpften Regimentern einen
langen Erholungsurlaub hinter der Front gewähren muß.
Jn der russischen Fachpresse spricht man bereits von einer
volligen Aufgabe der Weichselstellung unD Zurücknahme
her. Armee auf eine günstigere rückwärtige Verteidigungs-
inie.

mehr Raum gewinnenden deutschen Osfensive an die Hoff-
rgiämgt auf den alten Verbündeten von 1812: den ruififchen

in er.
Die Rechnung dürfte aber ein gewaltiges Loch auf- i

weisen. Die Verhältnisse haben sich seit hundert Jahren
so gründlich geändert, daß ein Winterseldzug in Rußland
sur die deutsche Heeresleitung wohl nichts Verlockendes,
aber auch keine abschreckenden Schwierigkeiten mehr hat.

» Jm Gegenteil, der Winter dürfte manches Hindernis, mit
- Dem wir Ietzt in Polen zu kämpfen haben, glatt aus dem
Wege räumen. Die starken Regensälle der letzten Zeit
haben Weg und Steg sehr schwer passierbar gemacht.

so mehren sich die
· in großem Maßstabe.

Schlittenkufen gleiten leicht über alles hinweg, der Schnee-
schuh gibt dem Jnfanteristen eine schier unbegrenzte·Be-
weglichkeit. Die großen Ströme, die die natürlichen

.Festungslinien des Zarenreiches bilden, liegen in Eises-
fesseln erstarrt und bilden kein Hemmnis mehr für den
Angreifer, sondern eine breite beaueme Kolonnenstraße.
Der vernieintliche Verbüiidete Rußlands würde also in »

. Wirklichkeituns die Wege ebnen. »
, Schon Ietzt klagen die russischen Berichte über eine ·

sehr unangenehme militärische Einwirkung des Frost-
weiters, trotzdem bisher der Winter sich noch sehr gelinde
zeigte. Die Stärke der russischen Kriegführung ist das
überaus schnelle unD geschickte Arbeiten mit dem Spaten.
Mit großer Umsicht und Anpassung an die natürliche
Bodenbeschafsenheit verstehen sich. die Jnfanterie und
Artillerie der Russen meisterhaft einzugraben, je nachdem
in Schützengräben, in Erdlöchern, in mit aller Ingenieur- _
kunst ausgestatteten Unterständen. Aber als Frost einsetzte,
konnte man in Berichten russischer Kriegskorrespondenten
lesen: .,Große Schwierigkeiten bereitet das Ausheben der
Schützengräben. Die Stiche der Spaten und die Schläge
der Hacken kommen sebr leicht durch die Oberfläche des
Bodens, aber lockern nur um wenige Zoll die gefrorenen
llnterfchichten. Das ist eine der härtesten Aufgaben, die
der Winter dem Soldaten stellt. Es ist jetzt fast un-
möglich, tiefere Gräben an der ganzen Front ausziiheben,

- als solche. in denen man gerade knien kannt« Also auch

» ‚Mit Zähigkeit aber klammert sich die riissische .
offentliche Meinung trotz der blassen Furcht vor der immer ·
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hier« zeigt sich der Winter als fkein Verbiindeter der
Rusleii, sondern er raubt ihnen gerade ihre stärkste Stütze
und setzt sie dem deutschen wohlgezielten Feuer und den
gesürchteten deutschen Baionettangriffen.

Die Russen machen sich bei ihrem Vertrauen auf den
Winterüberdies nicht klar, daß seit 1812 die Verpflegungs-
möglichkeiten für eine in Rußland kämpfende feindliche
Armee ganz andere und weit bessere geworden sind, als
sie Napoleon für sein großes Heer hatte und schaffen
formte. Denn nicht, wie meist oberflächlich und weil es
sich besser zu phantastischen Erzählungen eignet, geglaubt
und behauptet wird, die riesige Kälte, sondern der Mangel
an Nachschub und Berpflegung war es, an dem der Plan
des genialen französischen Feldberrn scheiterte. Zwar hatte
der Kaiser sehr eingehende Vorkehrungen und Anordnungen
für die Aufrechterhaltung der rückwärtigen Verbindungen
und die Verpflegungsetappen getroffen, aber er hatte die
Ausdehnung des menschen- und wegearmen Kriegsschaa-
platzes unterschätzt. Mangel an Verpflegung war es, der
unter seinem Heer ausräumte. Der Frost war auf Dem
Hinzug nach Moskau sehr gering und wurde, auch von
den aus dem Süden Europas kommenden Regimentern,
so den neapotitanischen Soldaten Marschall Murats, sehr gut
ertragen. Aber der Hunger und die beschwerlichen Märsche
wurden den Kriegern Napoleons verderblich. Als er in
Moskau einzog, waren ihm von 612000 Streitern, die
den russischen Boden betreten hatten, nur 120000 ge-
blieben. Als dann Moskau in Flammen ausging und der
Rest der großen Armee den Rückzug antreten mußte, war
der Frost anfangs auch nicht besonders hart. Die Truppen
hätten ihn wohl ertragen, wenn sie gut genährt worden
wären. Die Kälte ist, selbst wenn sie stark ist, nicht so
gefährlich für den Soldaten, als andauernder Regen unD
Feuchtigkeit. Voraussetzung ist natürlich, daß ex nicht
Hunger leidet und seine Kleidung entsprechend eingerichtet
ist. So war es denn 1812 in erster Reihe das völlige
Versagen der Verpflegungs- und Bekleidungsnachschube,
das die ungeheure Katastrophe der Riesenarmee Napoleons
auf ihrem Leidensweg von Moskau zur deutschen Grenze
herbeiführte. Der strenge Frost setzte erst allmählich ein
und half dann allerdings das Werk der Vernichtung
gründlich und furchtbar vollenden. .

Vor solchem Unheil ist die deutsche Armee, die Ietzt
gegen Warschau vordringt, völlig gesichert. Dem Feld-
herrn der Jetztzeit stehen ganz andere Mittel zur Ver-
fügung, seine Truppen zu ernähren unD sie vor aller
Witterungsunbill zu schützen, als es vor einem Jahr-
hundert der Fall war. Wenn auch das Eisenbahnnetz in
Rußland nicht auf der Höhe moderner Verkehrs-
anforderungen steht, es ist doch immerhin vorhanden und
bietet die Möglichkeit, dem kämpfenden Heer ständig Den
nötigen Proviant nachzuführen. Denken wir auch nur
daran, welche Erleichterung in dieser Hinsicht die Kon-
servenfabrikation geschaffen hat. Diese erlaubt selbst in
einem an natürlichen Hilfsmitteln armen und schwach
besiedelten Lande die Ernährung großer Truppenkörper auf
bequeme und ausreichende Weise. Nehmen wir· die immer-
hin seit 1812 etwas besser gewordene Beschaffenheit und
den größeren Ausbau des Straßen- und Wegenetzes in
Rußland hinzu, die Unterstützung durch die heutigen Kraft-
wagen und die großzügige Organisation unseres Etappen-
wesens, so darf man wohl mit Fug und Recht sagen, daß
ein Winterfeldzug auch in Rußland mit voller Aussicht
auf Erfolg von uns durchgeführt werden kann. Die
Russen werden _balD erkennen, daß der einstige Verbündete
v»on» Moskau nicht mehr imstande ist, ihnen einen zuver-
lassigen Schutz zu gewahren. « » E. v. h'.

Der Krieg. «
Die Lage im Westen hat fich’inr Memeinen ‚nicht

wesentlich verändert. Jni Osten haben unsere Angrisfe
weiter erfreuliche Erfolge gezeitigt ‘

Neue fortschritte westlich der (fleiebl'el.
1400 Russen gefangen. 9 Maschinengewehre er-

beutet
Großes Hauptqnartier, 6. Januar vorm.

Westlicher Kriegsskliauplaik.

Die Franzosen setzten gestern die planmäßige Be-
schiesznng der Orte hinter unserer Front fort. Ob sie
damit ihre eigenen Landsleutc obdachlos machen oder
töten, scheint ihnen gleichgültig zn fein. Uns
schadet die Beschiesinng wenig. -- Bei Souain nnd
im Argonner Walde bemächtigten wir uns iiiehrcrer
seindlicher Schiitzengräbem schlugen verschiedene feindlich-
Angriffe zurück und machten 2franzdsischlefiztcre nnd über
200 Mann zu Gefangenen. --— Auf der vielnmstrittenen

I 33. Jahrg .

Höhe westlich Seunbeiui saßten die Franzosen gcft‘eru.
früh erneut Fuss, wurden aber mit kräftigem Personen-«
kmgriff wieder von der Höhe geworfen unb wagten feine
neuen Vorstdszr. 50 Alpenjäger wurden von uns ge-
faiigeiigeiiomnieii. « . .

Ostlicher Kriegsschaar-law .
r
\

An der Ostgrenze und im nördlichen Polen gefieru’
keine Beräiiderung.»— In Polen westlich der Weithin-«



stieskeu unsere Trnppen nach Fortnahnie mehrerer feind-
licher Stüizpunkte bis zuiii Saum-Abschnitt Durch. 1400
Gefangene und 9 Maschiueugewchre blieben in unserer
Haud. — Auf dein östlichen Pilieaufer ist die Lage un-
verändert.

Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.

Schon einmal hat unsere Heeresleitung Veranlassung
genommen, Die barbarische Kriegführung der Franzosen
zu brandinarken, die systematisch die Orte hinter der
deutschen Front zerstören und ihren eigenen Landsleuten
den schiversten Schaden zufugen. Die Franzosen scheinen
gegen solche Vorivurfe ebenso mit Gleichgültigkeit ge-
ivappnet zu sein wie gegen die Angst und die Trauer der
von ihnen mit Granaten beschossenen Angehörigen ihres
eigenen Staates. Sie setzen ihre empörende Mord-
breniierei in aller Seelenruhe fort, sogar ganz ohne einen
strategischen Zweck Jm Oberelsaß find ihnen inzwischen
die kümmerlichen Lorbeeren, die sie mit großen Aus-
wendungen an Kraft und Blut an sich gerissen
hatten, fchon wieder genommen worden. Jm Osten geht
trotz der unendlichen Schwierigkeiten die das schlechte
Wetter für unsere Truppen im Gefolge hat, der deutsche
Angrifs stetig weiter und hat nun bereits den Sucha-
Abschnitt erreicht. Nicht wie eine ungefüge Danipfwalze,
sondern als feines, jedem Fingerdruck des Obertoiniiian-
dierenden aufs genaueste gehorchendes Kriegsinstrument
bewegt sich unsere wundervolle Armee unaufhaltsam, ein
Glied ins andere greifend, auf Warschau zu. Die Sucha,
ein Nebenfluß der vielgeiiannten Bzura ist nur noch 35
Kilometer von der Hauptstadt Polens entfernt, die neben
ihrer Bedeutung als Mittelpunkt aller Hilfsauellen des
Landes die einzigen festen Brücken über die Weichsel bis
Jwangorod besitzt und einen Uferwechsel gestattet. Die
hohe strategische Wichtigkeit Warschaiis wird jetzt von
ruisischen und französischen Zeitungen bestritten, da man
mit feinem Verlust rechnen muß. Jii Wirklichkeit aber
ivar hier oas Herz des russischen Aufmarsches und die
hartnäckiie Verteidigung dernWeichselfeste zeigt, welche
hohe Bedeutung ihr der russische Generalstab unt Recht
beigemessen hat.

Der stellungsßampf in Galizien. ‘
i Nach den schweren Kämpfen, die in Galizien tobten,
ist die russische Angriffsbewegung auch dort zum Stehen
gekommen. Der österreichisch-ungarische Generalstab konnte
melden, daß am 5. Januar sich auf dem nordlichenfund
südlichen Kriegsschauplatz nichts Wesentliches ereignet
hätte!) Von unterrichteter Seite wird dazu weiter ge-

rie en:
Die Kämpfe haben auf ihrem Südflügel an den

Flüssen Nida und Dunajec mehr und mehr einen stetigen
Charakter angenommen. Alle russischen Aiigriffe konnten
hier zurückgeschlagen werden. Allein nicht nur« die
österreichisch-ungarischen, sondern ebenso die rusnfchen
Streitkräfte nehmen stark befestigte Stellungen ein,
so daß auch sie nur schwer anzugreifen sind.
Es schließt sich an der Bialafluß, die Gegend von
Gorlice und der Karpathenkamm. Die Russen richten

f ihre Anstrengungen hauptsächlich gegen den Winkel von
s Gorlice, aber sie sind vergeblich, alle ihre Angriffe sind
s bisher zerschellt. Die Kämpfe in den Karpathen sind

zuin größten Teil von nur geringer Bedeutung, es
», handelt sich zumeist um belanglose Episoden, um Ein-
' brüche von Kosaken, doch stoßen alle Bewegungen in

den jetzt verschneiten Bergen auf große Schwierigkeiten. .
« wenn es den ·f Eine«Gefahr würde nur darin liegen,

: Russen gelänge, im Duklapaß durchzubrechen. Aber
I diese Gefahr liegt fern, da die Russen hier abgedrangt

werden konnten.
Jn Serbien stehen neue Operationen bevor, denen die

Verbündeten mit großer Zuversicht entgegenblicken, da sie .
mit erheblich verftärkten Kräften unternommen werden.

Seefcblacbt im Schwarzen Meer.
Die türkische Flotte, an der Spitze die beiden früheren

deutschen Kreuzer «Goeben« und »Breslau«, Ietzt ‚Sultan
Jamus Selim« und »Midilli« benannt, setzen den ubers
legenen russischen Seeftreitkräften im Schwarzen. Meer
weiter kräftig au. Aus Konstantinopel wird amtlich ge-
meldet:

Im Schwarzen Meer ist es am Montag unweit
_ Liuope zu einein neuen Seegefecht zwischen türkischen und
i russischen Schiffen gekommen. Dabei stand zwei türkischeu

Kreuzern wieder ein russisches Geschwader von siebzehn
   

  

Roman von Karl Schilling.
18. Fortsetzung iNachdruck veraoten.)

Ein feines Getöse von murmelnden Stimmen em-
pfing sie; zahlreich-e Augen richteten sich auf Das hohe

Paar. Sie .achteten dessen nicht.

Gewandt mischten sie sich unter die tanzenden Bur-
schen und Mädchen; und neues, ftpl3es Glück überflutete
bald die braune Mechthild.
stand das Tanzen meisterhaft,·
war Seligkeit!

— Auch über Protiowska kam. ein prickelndes Gefühl
glücklicher Wonne. Das heiße, flavische Blut in ihm-
regte sich, die Augen leuchteten, seine Wangen glühten.

So merkten sie es beide nicht, wie es nachiund nach
lichter und weiter um sie ward, wie die Tänzer und
Tänzerinnen sich lösten, zur Seite traten und ihnen nach-
fchauten, wie sich die Menge von den Tischen und Stüh-
Ien erhob und tuschzelnd und raunend dem stolzen Paare,
das nun noch als einziges im weiten Raume im Reigen
sich schwang, mit staunenden Augen folgte.

Es war fürwahr auch ein königlicher TAnblickz das
stolze, edelgewachsene Paar, er mit der männlichen Stirn,
Dem kühnen Aus-druckt, sie mit dem lieblich geröteten
Antlitz, dazu die Anmiut der Bewegungen, Sicher.
heit Der Führung-, der Adel des Benehmens.

Selbst die Musikanten empfanden die Macht des Schö-
nen und die Bedeutung des Augenblicks. Unwillkürlich

mit dem dahinzuschweben

die

fangen ihre Instrumente weicher und reiner und fast
edel erklang nun das melodische „finale.

Atemlose Spannung nahm die Zuschauer gefangen.
Prodowska und Mechthild mußten es empfinden. Zier-
licher gestalteten sich die Vserschlingung.en, guaziöseis und
ausdrücksvoller das Fliehen und nähern im Tanzreigen.

So gewahrte niemand, selbst der dicke Dieter nicht,
Der mit aufgesperrtem Munde am hinteren Pfeiler lehnte,
wie durch den geöffneten Haupteingang Drei Personen ein-
traten; Der Wettensteiner war’s, neben ihm Die Baronesse
Eva Marie und der Freiherr von Dalwang.

Einer schnellen Aufwzallung nachgebend, hatte der

 
Ja, der Protowska, der ver-·

gebiet nach den

Baron den Vorschlag gemocht, heute,

'unD gepl‘auDert, daß er eine Müjllerin suche,
lange, braune Zöpfe tragen und sich auf schlanken Hüf-- 

Fahrzengen gegenüber. Trotz dieser grossen übersah!

Der feindlichen Schiffe ivurde keiner der beiden tiirkisrhen

Kreuzer beschädigt. Im Laufe des Gefechts trennten sich
die beiden türkischen Kreuzer. Die Aktion der türkisiheu
Flotte dauert fort.

Wahrscheinlich handelt es sichanch bei diesem Zu-
sammenstoß wieder um ,,Sultan Junius Seliin« und
,,M»idilli«, die trotz der Überlegenheit der russischen Linien-
schiffe an schwerer Artillerie die Ungleichheit durch ihre
Schnelligkeit und treffliche Führung wieder wettniachen
und kuhn den Kampf mit vielfacher Ubermacht aufzunehmen
gewohnt sind.

Neue russische Niederlage-n in Nordpersieu.

Konstantinopel, 6. Januar.
Die Türken setzen die foensive im ganzen Kaukasus-

hier eintreffenden amtlichen Nach-
richten erfolgreich fort. Jm Gebiet östlich von
Sautschbulag bei Mejani-Duab, auf dem Wege nach
Täbris gelegen, haben die Türken viertausend Kosaken,
die von Artillerie und dem gekauften persischen Stammes- ·
führer Schedfcha-ed-Dai·ileh unterstützt wurden, wie bereits
kurz gemeldet, geschlagen, ihnen sechs Kanonen und viel
Miinition abgenommen. Schedsch.i-ed-Dauleh und der
russische Konsul von Sautschbulag, die sich bei den Truppen
befanden, verloren ihr ganzes Gepäck nnd mußten nach
Megara flüchten. Jm Gebiet des Urmiasees sind die
Rufsen, die von den bestocheneii Stamniesfiihrern Haschmet
und Bakir-Khan unterstützt wurden, bei Gül von den
Türken mit Hilfe der Anhänger des persiscben Stammes-
chefs Karaniaga überfallen worden. Haschniet und Bakir-
Khan sowie zahlreiche ihrer Anhänger wurden gefangen
und viele getötet. Jm Gebiet öftlich von Sarykamusch
spielen sich zurzeit wichtige Operationen gegen die dort
stehende russische Hauptmacht ab, deren Ergebnis noch
aussteht Von Sarykamcisch aus ist ein Teil der nach
Kars führenden Bahnlinie zerstört werden.

DjenialsPascha ermordet?

Aus Kairo wird telegraphiert, daß der frühere türkische
Marineminister Djeinal-Pafclia, der das Kommando des
Heeres in Syrien hatte und am letzten Freitag in
Jerusalem angekommen war, in feiner Wohnung tot auf-
gefunden wurde. Wahrscheinlich liegt ein Atteiitat vor.

Djemal war eine Stütze der jungtürkischen Partei, die
er mit der ganzen Kraft seiner Persönlichkeit und seiner
Energie stützte. Ebenso bedeutend wie Enver-Pascha war er
um vieles rücksichtsloser als dieser, und während er
Polizeiminister war, haben das die Gegner der Jung-
türken erfahren. Er war sich daher wohl bewußt, daß er
von Feinden umringt sei, aber eben deshalb war er stets
von starken Schutzwachen umgeben, und darum ist es
wiederum schwer zu glauben, daß dieser Schutz so völlig
nersasgtå und er das Opfer eines Mordes geworden
ein o .

Kleine Kriege-void

Dessan. 6. San. Etwa 200 Mohammedaner trafen
aus dem Quedlinburger Gefangenenlager über Cöthen hier
ein und wurden nach dem Gefangenenlager in Zosseu ge-
bracht, von wo sie mit andern Kontingenten die Ausreise
nach der Türkei antreten werden. um an dem heiligen
Kriege teilzunehmen.

London, 6. Jan. Die britischen Kriegsschiffe »For« und
,Goliath« haben am 15. Dezember 1914 Daressalam be-
Lxhossem Die Stadt hat großen Schaden erlitten. Alle
Schiffe des Feindes wurden unbrauchbar gemacht, 14 Europäek
and 20 Eingeborene ivurden gefangengenommen. Die Eng-
länder verloren einen Toten und hatten 12 iBerwunDete.

Pari§,» 6. Jan. Auch» der zweite als Freiwilliger in
ier franzosischen Armee kampfende Enkel Garibaldis ist
iefallen.

Kapstadt, 6. Jan. Zwei deutsche Flieget erschienen
iber Dem englischen Lager bei Lüderitzbucbt und warfen
tinige Bomben av.

Letzte Nachrichten
Aus dem Westen

Rotterdam-, 7. Januar. Aus Sluis wird ge-
melDet, daß in den letzten Tagen sich die Kämpfe an der
Vier auf ein Artillerieduell beschränkten. Jn Havre sind
am Sonntag mehrere Züge mit Verwundeten und Kran-

ken von der Front eingetroffen.
Syon, 7. Januar. »Rouvelliste« meldet aus Soif.

fons: Die Beschießung von Soissons hat am a. Januar
-.—·--« « s· --«-..«·-..-«-s««-s- .. - Its v— ‚n. o-- „..

« ,,R.oten Hahn« vorzuspxechen und auf kurze Zeit an der
bäuerlichen Lust teilzunehmen.

Jetzt wurden sie von den Hintenstehenden erkannt.
Ehrfüvchtig wichen diese zurück,
eine Gasse.

Der Blick in dein Saal wiar frei. Der Wettensteiner
lächelte. »Ah, fein malDwart und die braungezöpste
·Mechfthild! Nicht übel!“ So entging ihm-, wie sich das
Mienenspiiel im Angesichte sein-es künftigen Schwiegersoh-

Unp- halb bilDete sich

nes beim Anblick des tanzenden Paares veränderte und
eine-n giftigen, haßerfüllten Ausdruck gewann.

Und gar die Eva Marie! Das Herzblut schien ihr
plötzlich stillzustehen.
und unheimlich- groß erweiterten sich ihre Augen, als
wolle sie dort die beiden Bewunderten verschlingen.

Zur selben Zeit blickte Protowska flüchtig auf. Da
fah er zwei junge, strahlende Augen mit dem Ausdruck
gramivolilen Entfetzens auf sich gerichtet.

Da wich Der Rsaussch von ihm-. Matt fielen ihm Die

Arme herab, Die Füßen deuchte-n ih.nll:;ichwer und droh-
ten ihre Dienste zu versagen.

Er hielt im Tanzen inne. Verwundert blickte feine
fPartnerin zu ihm auf.

Da schwieg auch Die Musik. Die Spannung Der
Menge löste sich. Bleifallsrufe wurden laut. Hände streck-
ten sich ihnen zur dankenden Anerkennung entgegen. Doch-
Protowska wünschte nur eins: dass ihn die Erde klafteis

tief verschlängel
An diesem Abend fanden sich drei Menschenkinder in

ihrem Innern nicht zurecht.
Ueber Dem sonst so frlohen Sinne Der Mechthild lagd

ein Dumpfer, schwerer Druck, wie wenn tötenDer Mehltau
auf lachende Blüten fällt. Und doch hatte sie der getreue
Florian bis asn ihr einsames Waldhaus heimgeleitet und
nochmals von seiner Mühle im Ralbenhorst geschwärmt

die müsse

tein wiegen.
Zu gleicher Stunde aber klagte oben im Rosenschlöß-

chen die Baronesse Eva Marie ganz wider ihre Gewohn-
heit über quälendes Kopfweh, und sie wußte selbst nicht,

f   
am Dorettentage, im

Fahle Blässe bedeckte ihre Wangen, «

i warum sie,sich so tief in die weichen Kissen wühlte und

  

wieder begonnen. Das Viertel längs der Aisne hat schwer
gelitten, ebenso ein neues Viertel im Nordwesten der

Stadt.
Aus dein Osten.

Wien, 7. Januar. Amtlich wird verlautbart: 6.
Januar: Die nun schon seit mehreren Monaten mit wech-
selndem Erfolge geführten Gefechte im karpathischen Wald-
gebirge dauern an. Sie charakterisieren sich als unter,
nehmungen kleineren Stils in oft weit getrennten ein-
sam-en Tälern. In den letzten Tagen, durch Eintreffen
von Ergänzungen verstärkt, versuchte der Feind, an ein-
zelnen Flußoberläufen durch Verstöße Raum zu gewin-
nen. Westlich des Uzsvkerpasses und in den Oftbeskiden
herrscht Ruhe. An der Front nördlich und südlich der
Weichsel gestern Gefchützkainps. —- Der itelloertr. Cis-es
des Generalstabes: v. Höfer, FelldmarschalleutnanL

mailanD, 7. Januar. ,,Secolo« berichtet aus Pe-
tersburg: Jm westlichen Galizien dauern die heftigen
Kämpfe fort, bei welchen die Oesterreicher in ihren
befestigten Stellungen hartnäckigsten Widerstand leisten.

Der tückische Krieg.
Konstantino-pel, 7. Januar. ittteiluiig des

Großen Generalstabes: Unsere aus der Richtung Scmai
- und Bajirgue vorrückenden Truppen haben vei Urmia einen
wichtigen Stützpunkt der Russen besetzt.

Zürich, 7. Januar. Aus authentischer Quelle
wird russfischen Residenzzeitungen gemeldet, daß die Stin-
niten von Pensien sich in großer Zahl nach Baadid lies-
geben, um sich dort mit den Türken zu vereinigen und
gegen Rußland zu kämpfen.

Konstantinopel, 7. Januar. Mitteilung des
Großen Generalstabes: Nach dem unentschiedenexi See-
gef-echt, das gestern zwischen der russischeii Flotte und
einem türkischen Kreuzer stattfand, hat die ruffischeFlotte
ein italienisches Kauffahrteischiff in Grund ge:-ohrt, ob-
wohl es seine ‚flagge gehißt hatte.

Gefangeneiiaustaufch.
Rom, 7. Januar.

den Regierungen Basel
vor.

Der Papst schlug den kriegftibren-
als Gefangenenaustauschzentrale

Aus England.
Kopenhagen, 7. Januar.

kalen Flügels der liberalen Partei Englands sagt vor-
aus, daß infolge des Todes des »Einpeitschecs«« Inang-
worth einige Aenderungen im Kabinett notwendig werden.
Zunächst wird der Rücktritt des Ministers für Jrland,
Birrin erwartet. Man meint, Herbert Samuel, Der an
der Ausarbeitung des Homerusle-Gesetzes einen bedeutenden
Anteil genommen hat, werde sein Nachfolger werden

Amsterdam, 7. Januar. Wie aus einem »Ti-
mes«-Bericht hervorgeht, gibt England seiner Beaötkerungs
jetzt umfassende Verhaltungsmaßregeln für den Fall einer
Jnvafion von Hull. Richtkäinpfer, Frauen und Kinder
dürfen Die Hauptwege von Hull nicht einschlagen, denn
diese müssen für die Truppen frei bleiben. Falls sie
Truppen auf den Wegen begegnen, müssen sie sichs sofort
»in Die Felder begeben. Alle Männer sollen dein Gast-

Vsorkshire-Freiwillenkorps für die Verteidigung der Heimit
beitreten.

Aus Portugal.
T»issabon, 7. Januar. Die Regierung hat für

die Deutschen, die sich in Portugal befinden, ein Ver-
bot erlass.en, sich von ihrem Wohnort zu entfernen und
angeordnet, daß die Zivil- und Zollverwalitunszsbehörden
für die Ausführung dieser Anordnung Sorge zu tragen
haben. Polizeiagenten überwachen die Bahnhöfe, um die
Abreise von Deutschen zu verhindern. Die Schiffahrts-
gesellschaften verkaufen den Deutschen keine Fahrkartem
und die Hafenpolizei wird dafür sorgen, daß kein Deut-
scher auf dem Seewege abreisen kann.

politische Rundl‘cbau.
Deutl'dlca Reiche .

-I- Die Regierung bat jetzt nach dem Wunsch des Kaisers

Die presse des radi-

zu des Kaisers Geburtstag getroffen. Das Staats-
ministerium in Berlin hat angeordnet: »Bei dem Ernste «-
der Zeit sollen größere öffentliche Feste, die den Charakter
von Vergnügungen haben. wie Festessen, Theatervor-

| Anordnungen zur Vermeidung festlicher Veranstaltungen i,
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nicht hindern konnte, daß Tränen ihr Lager netzten. f
Und als dann der Schlaf auf ihre müden Tider sich;

J senkte lind sie mit feinem Zauberstabe in das Reich der
Vergessenheit führte,
stillem Kummer.

Protowska, Der Brunnonzausberer, der Spielmann ging

Du zuckte noch ein drittes Herz in

'mit feinem Tyras schweigen-d durch den träumenden Tan-
nenforst. Wohin er aber auch blickte, überall glaubte er
in zwei junge, gramvolle Augen zu schauen. -

VII.
„Die Blässe deiner Wangen war’s
Und eine Träne, die verriet,
Daß deine Seele tiefgeheim
Ein namienloses Weh dur.ch-ziehkt.«

Baron vosn Wettenstein ritt durch seine Felder. Ein
blendender Glanz lag auf dem unbeweglich ruhenden gel-
ben Asehrenmeer, daß er die Augen oft mit der Hand be-
schatten mußte, um Dem Blicke Die prüfende Aussicht zu
ermöglichen.

Das war ein Erntewetter, wie seit Jahren nichtl Jn
wolkenloser Bläue ruhte schon seit mehr als acht Tagen
der Himmel über der Erde, und in solcher Glut brannte
die Sonne, daß die Luftwellen davon erzitterten.

Schon hatte man mit Dem -Weizenschnitt begonnen.
Auch auf den Feldern des Barons entwickelte sich bereits
emsige Tätigkeit Wer kennt sie nicht, Die herbe und doch
fo fchöne Poesie der Ernte!
» Auch der Wettensteiner konnte sich ihr-ein Zauber nicht
entziehen.

Seinen Leuten einen kurzen, fröhlichen Gruß
rufend, zügelte er fein Roß und betrachtet-e mit weh-i
‚mutiger Freude das bunte, ieichäftige Treiben. Nur einen-
ngenhiici ruhten Die fieißigen Sensen, kaum, daß sich-«
die Köpfe hoben und dem Schl"0ß-lierrn eine ebenso freund-
liche Entgegnung gaben, Da fuhr auch schon wieDer Der
bläulich weiße glänzende Stahl durch die Dichte Fluti
des Kornes, und rieihenwseise sanken die stolzen Halme
nieder, zwischen sich blaue Matten, bslutroten «Klatsch.
mohn und weiße Feldwinden begrabend.

wem. f

W
—
-

-.
s
o
g
-
U
s
-

zu-

 



stellungen oder Tanzbelustigungen, durchweg unterbleiben. ‘
Dagegen sind der Bedeutung des Tages entsprechend kirch-
liebe Feiern in Aussicht genommen, unb es ist darauf
hmauwirlen, daß sie für alle Konfessionen in weitestem
Umfange. oeranftaltet werben.“ Seitens des preußischen
Kriegsministeriums ist an die stellvertretenden General-
kommandos folgender Erlaß ergangen: »Der Tag ist ein
Festtag, bei dessen Feier den Zeitverhältnissen Rechnung
getragen werden muß. Großer Zapfenstreich und Werken
finden nicht statt, dagegen sind Militärgottesdienste ab-
zuhalten. Wo solche nicht stattfinden können, ist Teilnahme
der Truvpen am Gottesdienst der Zivilgemeinden nach
naherer Vereinbarung mit den Zivil- und geistlichen Bes
horden vorzusehen. Appells mit einer dem Tage ent-
sprecheuden Ansprache sind abzuhalten. Die üblichen Mann-
fchaftsfeiern wie sonst, insonderheit Tanz und vsfizielle
Felleisen, sind ausgeschlossen.«
+ Zu dem 70. Geburtstage König Ludwigs von

Bayern bringt die Nordd. Allg. Zig. an leitender Stelle
einen Artikel, indem es heißt: »Jn unerschütterlicher Treue
stehen die deutschen Fürsten und Stämme zu Kaiser und
Reich«: diese Worte aus dem Reujahrsgruß Seiner
Maiestät an Seine Majestät den Kaiser verkundetender
Welt nochmals, von welcher Gesinnung der baherische
Moiiarch beseelt ist. Mit solchem Wahlspruch sind die
deutschen Fürsten und Stämme in den Kampf
gezogen, der ihnen aufgezwungen wurde, und
seiner eingedenk werden sie den schweren Kampf
mit Gottes Hilfe siegreich bestehen. Unter den
Führern unseres Volkes nimmt auch in dieser Zeit ernster
Entscheidungen König Ludwig eine der vornehmsten
Stellungen ein. Möge eine gütige Vorsehung fügen, daß
Seine Majestät noch lange Jahre eines glorreich er-
rungenen Friedens schaue und seines erhabenen Herrscher-
amtes walte zum Segen Bayeriis und des Deutschen
Reiches!

+ Dem Besuche verlvnndeter nnd kranker Krieger
in den Lazaretten Belgiens stehen im allgeiiieineii«Be-
denken nicht mehr entgegen. Auch ist die Weitersahrt
mit der Eisenbahn über die Grenze fur Be-
sucher von Lazaretten in Belgien möglich. ẃ
fahrt wird jedoch nur gestattet, wenn der Reisende
im Besitz eines vom stellvertretenden Generalkommando
vorsehriftsinäßig ausgefertigten Ausweises ist. Weibliclsen
Angehörigen wird der Aufenthalt in Belgien»nur· aus-
nahmsweise erlaubt. Unter diesen Umständen ist die sur
Reisen zum Besuch kranker oder verwundeter sowie zur
Beerdigung verstorbener deutscher Krieger bestehende Fahr-
preiserinäßigung auf den Strecken der preußischkhessischen
Staatseisenbahnen und der Reichseisenbahnen in Elsaß-
Lothringen auch bei Reisen bis zu den Ubergangsstationen
nach Belgieii gewährt worden, wenn die zu Beinchenden
in belgischen Lazaretten liegen oder die Verstorbenen in
Belgien beerdigt werden. Besuche in Frankreich können
zurzeit noch nicht gestattet werden. (W.T.B.)

Dänemark.

x Jn beachtenswerter Weise spricht sich die bisher durch-
aus nicht deutschfreundliche Kopenhagener Zeitung
»Politiken« über das Recht der neutralen Staaten,
Handel zu treiben. aus. ,,Politiken« schreibt: Über das
Recht der neutralen Staaten, Handel zu treiben, herrschen
ganz irrige Vorstellungen, die durch verwirrende, in
deutsch-feindlichem Sinne« gehaltene Artikel der hiesigen
Lokalpresse genährt werden. Dem gegenüber ist festzu-
stellen, daß es das Recht jedes Reutralen ist, Handel zu
treiben, mit weni, wohin und womit er will. Kein krieg-
sührender Staat hat das Recht, dies zu verbieten. Auch
eine neutkale Regierung hat kein Recht, sich einzumischen.
Bei dem Weltkrieg hat eine neutrale Regierung lediglich
die Interessen des eigenen Landes zu schützen. Sie erläßt
Ausfuhrverbote nur im Interesse der Ernährung des
eigenen Volkes, aber nicht mit Rücksicht auf die Wünsche
der kriegführenden Staaten. Demnach ist der Anspruch
Englands, welches die Ausfuhr irgendeiner Ware nach
Deutschland verbieten will, gegenüber einem Kaufmann in
seinem neutralen Lande völlig wirkungslos. Ein solcher
Kaufmann oder eine neutrale Regierung sind nicht ge-
halten, irgendwelche Verpflichtungen gegenüber einer krieg-
fiihrenden Macht einzugehen. Solange eine neutrale
Regierung nicht selbst in den Handel zugunsten einer
kriegführenden Macht eingreift, solange bleibt das Land
neutral.

Dortugal.
x Die Verwirrung der innerpolitischen Lage wird

immer schlimmer. Jetzt find auch die unioniftischen
Senatoren dem Beispiel der unioniftischen Kammer-
deputierten gefolgt und haben ihre Mandate niedergelegt.
Da die durch die Verfassung geforderte Anzahl von Ab-
geordneten nicht mehr vorhanden ist, so können die
Kammern nicht mehr tagen. Die Regierung hängt somit
samt ihrer Lust, England Söldnerdienste ‚au leisten, voll-
ständig in der Luft. Man darf neugierig sein, was da
noch werden wird. —

Nordamerika;

x Die Vereinigten Staaten scheinen nicht geneigt zu
sein, ihre Protestnote an England ohne Nachdruchzu
lassen. Jedenfalls sorgt die Union für eine ansehnliche
Machtentfaltung im Atlantischen Ozean. Die amerikanische
Regierung hat den Auftrag gegeben, daß die Flotte, die
im Begriff war, zur Eröffnung der Weltausstellung ‚in
San Franzisko nach dem Stillen Ozean abzudampfen, im
Atlantischen Ozean zurückgehalten werde. Dies· ist an-
geblich nicht so zu deuten, daß sich in den Beziehungen
zwischen Washington und London eine Krise, die aber
diplomatische Reibungen hinausgeht, vorbereitet, aber die
Maßregel zeigt, daß Präsident Wilson durch die öffentliche
Meinung des Landes gedrängt wird, seinen Standpunkt
in der für Amerika so wichtigen Schiffahrtsfrage tatkrastig
geltend zu machen und in London durch eine unzwei-
deutige Kundgebung merken zu lassen, daß seine Forderungen
berücksichtigt werden müssen. —- Der Londoner »Dann
Telegraph« nieldet aus angeblich zuverlässiger Quelle, daß
die Antwort Englands auf die amerikanische Rote be-
friedigend sein werde. Sie werde einige Konzessionen
enthalten, aber zu gleicher Zeit betonen, daß die Ver-
einigten Staaten nicht das Recht hatten, in die Interessen
anderer Staaten einzugreifen.

Hue Jn- und Hueland.
Berlin, 6. Jan. Die russische Regierung bat für

Liebesgabensendungen unb Postpakete. die fur beutiche
Kriegsgefangene in Rußland bestimmt sind, die Zoll-
freiheit zugelassen. (W.T.B.)

Berlin, 6. San. Die preußische Staatsregierung hat
mit Rücksicht auf den Ernst der Zeiten für die bevorstehende
Karnevalszeit alle öffentlichen Maskeraden, Fastnachtg-
vorstellungen und Maskenbälle verboten.

Danztg, 6. San. Die Stadtverordneten bewilligten die
Summe von 100000 Mark für die vom deutschen
Städtetag angeregte .Hindenburg-Svende für die Dstarmee«.

Die Weiter- «
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blumigen, 6. San. Der König begnadigte aus Anlaß
seines 70. Geburtsfestes eine größere Zahl oon Verurteilten
unb zwar uberwiegend Angehdrige von Kriegsteilnehmem

Amsterdam, 6. San. »Dailn Tele»graph« meldet: Die
Vereinigten Staaten haben ein Ultimatum an Mexico
gerichtet, worin gesagt wird, daß der erste Zufammenstoß
der jenseits der Grenze in der Gegend Raco—Douglas sich
ereignen werbe, zu dem Ergebnis fuhre. daß die Vereinigten
Staaten die Feindseligkeiten eröffnen.

Washington, 6. San. Wie verlautet. ist hier die Ver-
sicherung gegeben worden, daß England die Ausfuhr von
Kupfer nach Italien nicht verhindern werde. vorausgesetzt.
daßdie Kupferladung durch bekannte Firmen aus italienischen
Schiffen nach italienischen Hasen geschickt werde.

Lokales und provinziellee.
Merkblatl für den 8. Januar.

Sonnenaufgang 812 'I Monduntergang
Sonnenuntergang 402I Mondaufgang

.. 1642 Astronom Galileo Galilei gest. — 1794 Publizist Justus
Moser gest. —- 1811·Buchhändler und Schriftsteller Chr. Fr. Ricolai
gest. -— ‚1830 Musiker Hans v. Bülow geb. — 1836 Englischer
Maler Sir Laurens Alma-Tadema geb. —- 1867 Wilhelm Stolze,
Begründer eines stenographischen Systems, gest. — 1902 Dichter
und Literarhistoriker Wilhelm v. Herß gest.

D Aufbewahrungs von Prieseis nnd Nachrichten ans dem
Felde. Wer 1e in amtlichen Auskunftsstellen Gelegenheit
hatte zu beobachten, wie wenig sorgfältig Nachrichten aus «
dem Selbe. z. B. Briefe oder P« itkarten von Trupnen, Feld-
webeln. Kameraden, die den ‘fob eines Kriegers den An-
gehorigen mitteilen, oon diesen — natiirlich aus Unkenntnis
der Folgen —- behandelt werd °‑ wie diese Schriftstücke ver-
initiiert, oermifcht. beschrieben - rben; wie man sie anderen
Händen anvertraut, sie mit Ist-er Post versendet. ins Feld
vielleicht auf Riinmerwiedei en —- der fühlt sich zu der
ernsten Mahnung verpflicht »Bewahrt wie ein Kleinod
MUS- WAs·lbl« oon lolchen rriststücken erhaltet. Mai-it
Stich Ybfshrifleir oder laßt e: olche fertigen, oergeßt dabei
nicht scheinbar unwichtige Kli- ·;;keiten, wie Stempel unb
Aufichrift. und sorgt wvmäqlich für eine amtliche Beglauhi-
gUUg der Abschrntem Gebi- die Urschriften nicht ohne Rot
weg. »sie« formen oerlorengehen, unb damit Beweisstücke von
unschahvarcni Wert. Und was ihr mündlich erfährt —- durch
Kameraden und andere — stellt die Namen der Mitteiler
feft. schreibt es aus und laßt die betreffenden es unter-
beginnen, wenn es geht. Und hütet das alles getreu und
mit kühn“

-1· Das Eiseriic Kreuz erhielt wegen besonderer
Tapferkeit vor dem Feinde am 24. Dezember der jüngste
Gefreite bes Jnf.-Regmt5. 16, Maschinengiewehr-Komp.,

(Erich Altmanii von hier, Sohn der verw. Frau Alt-

mann. Fünf Söhne der Frau Altmann besindtesn sich im
Felde, drei davon in Frankreich-, 2 in R·uszlaiid, von
welch letzteren einer, Karl, imi Tazarett zu Bromberg
schwer verwundet liegt, der anbene, Konrab, am 24. De-
zember vor Warschau gefallen ist. «

* Vcrltistlistc bes Jägerbataillons Nr. 5, Hirschberg.
(Mangienne5 am 10., Beaufort am 51. 8.; Vassincourt

vom 8. lis 10., Argonnerwald vom 25. bis 28. _9.
unb vom 4. bis Zo. 1.1. 19:14. — 1. Kompagnie.
Die Vizefeldwebel Bernhard Hausknecht, Güntlsers-
dors, Eauban, vermißt, Johannes Ulitz, Hirschb.,aber-
mals verwundet, Fritz Bahr, LandSberg a. b.

schwer verwundet. Einj.-Frseiw. Oberjäger Karl Keil,
Reumarl’t i. Schl., leicht verwundet. (’)berjig:r21rno
Grunert, Peiskerwitz, Reumarkt, I. rerw. Die Ober-
jäger Artur Schönfelder, Peiizig, Gärliiz, sitztos.re·«ivi.,
Konrad Jänfch, Tentschel, Tiegnitz, l. verw. Ober-
jäger d. T. Franz Bartels, IDare‘ibarf i. W·,leicht
verwundet. Oberjäger d. R. Alfred Schumann,s:iiben
i. Schl.„ schwer verwundet. Jäger Friedrich Wel«er,

Griinau, Krotoschin, schwer verwundet. Res. Maxi-

milian PrzysbilSki, Posen, vermißt. Jäger I'll. Wer-

ner, Reichwalde, Rothenburg·. verm. Reservist Frie-
drich Müller, zieveiiberg, Kassel, vermißt. Gefreiter
d. R. Wilhelm Fech.ner, Annaberg, fiamter, schwer
verwundet. Jäger Gustav Wagner 1, Waldhäuscr,

Hirschberg, schwer verwundet. Res. Hermann Fröm-

lerg, Saalberg, Hirichberg, lcht. verw. Reservist-Paul
Schröter 2, Antonienwald, SSöwenberg, gef. Wehrm.
Wilh. Grundmann 11, Maiwalkdau, Schöiiau i. ·Schl.,
schwer verwundet. Jäger Walter Zollweg, Mikrow«,
Stolp i. Pom., schw. verw. Die Reservisten Karl
Kramer, Könitz, Striegau, gef., Otto Piepeniiring,
Krakau, lcht. verw, Gustav Hoeth, Georgsburg, Pinne,
gefallen. Wehrmann Friedrich Franke, Reus.ilza. O.,

leicht oerwunbet. Reservist Georg Rother, Neu Weiß-
stein, Waldenbsurg, leicht verwundet. Jäger Heinrich
Hoffmann II, Alt Friedland, Waldenburg, ·lcht.verw.
Reservist Otto Hoffmann III, Gr. Selten, Sagan,
leicht oerw. Jäger Otto Reder, Kuschen, Schmiegel,
leicht verwundet. Jäger LadiSlauS Psiatyszek, Kiepen,
Bsomst i. Pom., abermals oerw. ReferoiftGmiilHoffs
mann V, Schreiberhau, Hirichberg, fchwer verwund.
Wehrmann Alfred Hosemann, Bunzlau, schwer verw.
Wehrmann Andreas Roszek, Biatanzin, Oborniks, fchw.
verwundet.

2. Kompagnie Teutnant b. R. Franz Rudorrf, Toilio,
Japan, verwundet, zur Truppe zurück. Einj.-Freiw.
Oberjäger Herbert Müller, leicht verwundet. Ober-—-
jäger b. L. Richard Glätzer, Propsthain, Goldberg,
leicht verw. Oberjäger d. R“. Artiir Gehde, QKobel,
Görlitz, abermals verwundet. Die Oberjäger Paul
Grüt’sner, Schenkendorf, Teltow, leicht verw., Ernst
Renner, Goldberg, an seinen Wunden f, Tazarett
Chatel 1. 12. 14. Die Gefreiten d. Res. Martin
Wem-er, leicht verwundet, Maike, fubewig, Kunbe,
vermißt. Die Reservist-en Gärtchen lcht. verw., Scholz

IV- schwer verwundet, Kazmarek, leicht verw. May,
licht verw., Kuiiert, vermißt, Duda vermißt, Be-
stsynski vermißt, Hoffmann vermißt, KulinSki vermißt,
Ci«plik vermißt, Bannach vermißt, Deichsel vermißt,
Die Jäger Statnik schwer verw., Mattern vermißt,
Otto Marten schwer verw. Die Reservisten Hain I
oermifgt. Geilcrt vermißt, Guttchen verinißt,· (Erbgut
vermißt, Rogge, vermißt, {obig schwer verwi. Kuschla
vermißt, Kirschke vermißt, Alfred Stenzel, schwer
verwundet. Die Jäger Skowron vermißt, Richard
Kambach vermißt. Die Reservisten Rüge verm., Figas
vermißt, Buszkiewicz lcht. verw., Franz schw.verw.,
Stre«··le vermißt, Schule verm., Blam verm., Max
Tand vermißt, Miinch vermißt. Jäger Gloge vermißt.
Gefreiter d. E. August Schüttern, Crefeld, l. verw.
Reservist Max Kirchner, Mallmitz, Sprottau, verwun-
det. Wehrm. Vincenti Slachciak, Konstantinowo, Wir-
sitz, vermißt. Wehrm. rL'eslaas Kucharsli, Kalisch
Russland schwer verwi. Jäger Paul Höhne, Herten,
Recklinghausen, schwer verw.
WsySkotsch, Koften,
(trucppe.

Jäger Tudwig Motala,
leicht verwundet, wieder bei der

Jäger Stanislaus Plotarz, Bogd·a-y, Adel-

i mannsborf, Bollenhain,

s Kunnersborf,

, Jäger

J Bknebiil't Kla'witer,

s per.

nau, leicht verw. Die Reservisten Reinh.Rim«za,Ka-i
hesel, Cottbu5, Ich. verw., Otto Jaco-b, Griünberg,
leicht verw. Gefreiter d. S. Wilhelm Beies, Hanno-
ner, fchwer verw. Jäger Herm. Handtke, Gransch.ütz,
Glogau, leicht verwi. Jäger Alfred Hitschsel,
deSkiUt. schwer verw. Reservist Lorenz Mu·cha, Schrzu-
stowso, Schrimm, leicht verw. Jäger Richard Tietze,
Griinberg i. Schl., fchw. verw. Wehrm. Heinr. Pe.
schiel, GlaserSdorf, Silben, lcht. verw. Reservist (Erich
Wittig, Ditteerachs Sagan, gefallen. Die Jäger Paul
Optiz, Wernersdorf, Bolkenhain, leicht verw., Bruno
Chrzanowski, KruSzewina, Posen, leicht verw.,
der Truppe; Fritz Dörner, Doinance, Schweidn.,lcht.
verw., Theodor Kraenzke, Breslau, gefallen,
Menzel II, Sanbeshut, lcht. oerw.
seldorf, zweimal verwundet, Ernst Beyer, Porschiitz,
Glog«au, leicht verw., bei der Truppe,
mel, Muskau OT» leicht oerwunbet. Wehrm. Rich.
Kügler, Prinkendorf, Liegnitz, leicht verw. Wehrm.
Herm. Haude, Grunasu-, Hirschberg, leicht verw. Jäger
Karl König, Oberschreiberbau, leicht verwundet.Gefr.
b. R. Karl Fuchs II, Friedrichsfelde, Oppeln, ge
fallen. Wehrmann Anton Szeczepecki, Koschmin,lcht.
verw. Die Jäger OSlar (Erfurt, WellerSsdorf,SSöw-en-
berg, lcht. verw., Georg Böh-ma, Sebichin, Gründerg,
Leicht verwundet, wieder bei der Truppe, Fritz Pro-
kopp, Breslau, gefallen. Reservist Herm. Grüthner,
Ulbersdorf, Goldberg, gefallen. Gefreiter d.·-R.Artur
Gerlach, Girbirngorf, Görlitz, gefallen. Wehrmann
Emil Tini-, Witten a. R., lcht. oerw. ‑
Kompagnie. Feldwebel Richard Riemann, Erfurt, ge-
fallen. Oberjäger Paul Schulz, Reutomifchel, gef.
Die Oberjäger d. R. Walter Kauert, Prettin, Merse-
burg, löicht verw., Karl’ Schrör, Plania, Ratibor,
gefallen, Gotthard Ri"cziol, Bifchwit3, Ohlau,
verwundet, Stanislaus Frieder, Posen, leicht
Fritz Becl, Glatz, gefalLen. Die Gefreiten d. Reserve
Felix Burgharbt, Gchdoif a. (Du, vermißt,
Kret«-er, Gudeborn, HoYerSwerda, schw. verw.,
Horn, G«osclsiit«, Gr. Wartenberg, verm. Die Jäger
Alfred Meyer, Uszmannsdors, Rotenburg, fchw.oerw.
Richard Scholz, Neuhaiii, Waldenburg, verm., Rich.
G·-lemnitz, Klarenzranst, Breslau, oerm., Alfr-. Jungel,
Schützenhain, Görlit, vermißt, Max Nitsch I, Engl:
nit, Rothen'urg OT» verm., Karl Bittermann, Flä-
mischdorf, Reumarkt, schw. verw., Bruno Plagwitz,
Sirgwsitf, Cäwenberg, lcht. verw., Willi Wonka,
terSdorf, Hirschberg, fchw. oerw. Die Reservisten Jos.
Stief, Ober-Zieder, Landeshut, verm.,
-kowiak, Posen, lcht. verw., Paul Artelt,

Waldenbura, verm., Paul Koch, Hartmannsborfßian:
bes'hut, oerm.‚ Max Friedrich, Ober-Tichtenau,
ban, verm., Richard Junge II, Kohlfurtborf, Görlitz,
verw., Paul Nitsch II, Rimmerfath, Boll’enhain, fchw.
oerw., Gustav Rüger, Boberstein, Schönau, verm«is;.t,

Dziekiansoiwice, Gneisen, vermiij
Josef Othe, Briegersborf, Neustadt O5., verwundet.

Rüster, Wanken, Tiegnitz, vermißt,
Hagen, Sanbsbera a. d. W., verm.,
Minta, Tigota, Krotoschin, verm.,
Braunsborf, Rothenburg, schw. verw.,

z. Tr. zur.; Vincent Rudniki, Adelnau, Posen,
mißt, Josef Krzystaniak, Kurnik, Schrimm, vermißt,
Johann Zgrajek, Borofchin, Obernik, gefallen, Georg
Tiebig 11, Hermsborf, Hirfchberg, verm., Jos.Gemsa,
Georgenb2erg, Tarnowsitz, verm-» Wilh. Rothe II, Klip-

Taubam vermxszt, Franz Kilkrs Deutschdorf,
Schildberg, verm., Martin Ka«Sm-ierczask, Striykowo,
Posen, verm., Paul Dittrich, Ober--Kesselsdorf,
wenberg, leicht oerwunbet, Fritz Fischer, Jauer,ver-
mißt, Hermann Roy, Alt Tschau, Freystadh
Georg Richter, Gründerg, verm., Heinrich Schulz, Sa-
gan, verm»., Alfred Buse, Bolskenhain, schw.
Die Jäger Paul Schecher, Bühlen, Tübben,
verwundet, Alfred Gürke, Metschlau, Sprottau, lcht.
verwundet. Die Reservister Karl Dziemba,· Posen,
schwer verwundet, Thomas Malerki, Junidow-o, Po-
sen, schwer verwundet, Hermann Sschmidt I, Gieß-

leicht verwundet, G. Schöp5,
Birkenbrück, Bunzlau, lcht. verw., Ernst Tzschopspe,

G-örlitz, leicht verwundet, Emil Pfi-
Reuenhain, Baben, lcht. oerw., b. b. Truppe.
Fritz Diihr, Moschendorf, Goldberg,

Reservist Otto H-artrampf, Penzig, Görlitz, l.
IDehrmann Johann Kutschik, Michalken, verm.
Jäger Otto Krüger II, Klein Blehnit3, Westhavelland,
schwer verwundet, Johann Kostanski, Boniksowo, Ko-

s ften, leicht verwundet. Karl Wolf, Dolzig, Schrimm,
leicht verwundet, Anton Kaczor, Spitl‘owsfi, Koften,
leicht oerwunbet. Reservist Kasimir Bu·dzin5ki,
toschin, leicht verwundet. Jäger Wilhelm-. Eberle,
Tandeshut, leicht verwundet. Jäger Paul Heller, Ge-
orgenth'al, Goldberg, leicht verwundet, iJäger Franz
Andreczewsski, Strienies, Kostenk lcht. verw. Wehr-
mann August Piorek, Graudorf, Ad-elnau, lcht.
wundet. Jäger Roman Gsrobelski, Hohensalza,
Jäger Stanislaus Przybylski. Kosten, leicht verw.

, Reservist Maximilian Biegemeier, Cide, Grätz, leicht
verwundet. Reservist Willi Bergmann, Heynau,fchw'.
verwundet. Wehrm« Wilh. Staffelt, Kautnitz, Streh-
litz, leicht verw. Jäger Karl Kube, Bielaus, Reisfe,
leicht verw. Jäger Karl Miihlish, Schar-dors,
wenberg, gefallen. Jäger Franz Pawslowski,
nowo, Kosten, gefallen. Gefreiter Max Haupt, Zei-
sau, Sagan, leicht verw. Reserv. Franz Bitte,
hof, Strieg.au, leicht verw. Reserv. Wasclaw CiSzinSki
Budewitz, Posen, leicht verwundet. Reservist Fritz
Seifert, Ditteerach, Sagan, abermals leicht verw.

» Wel·;rm. Rich. Hermann, Gr.Konopten, Sätzen, gestor-
i ben an s. Wunden i. Laz. Chiatel, 28. 11. 14.Wehr-

mann Friedrich Strack, Leosbfchütz, leicht verwundet.
Wehrmann Gustav Würsig, GerSdorf, Bunzlau, leicht
verwundet. Wehrmann Anton Wojtkowiak, Czerleino,

. Schroda, fchw. oerwunbet. Reservist Stefan Adam-
P 53911755. Dinne, Samter, schwer verwundet. Jäger

Bruno Kühn, IDalbau, Bunglau, leicht verw. Wehr-
mann Franz Braciszewski, Gwiazdowo, Schroda, ge-
storben an s. Wund. i. Laz. Chatel, 1. 12. 1914..

Wehrmann Martin Jacssx Splawie, Schmiegel, leicht
verwundet. (Schluß folgt.)

Gust. pachel, Düf-

Z.

Altwasser,

Heinrich
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Michael Gustav

Dutsch, inzw.

leicht   
sterer,

gef.
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geich'ctft oorfiano, hat durch tauche Eintragungen und
Fälschnngen von Lieierscheinen seinen Chef um mindestens
60000 Mark geschädigt. Obwohl das Leipziger Geschäft
Millionen umsetzte, bestand doch die Buchführung im
wesentlichen nur in einem kleinen Notizbnch Die Polizei
ver.,astete den sitrokurisien und einige undere Beteiligte.

G) Der deutsche »Barbar« nnd die französischen
Lfiiziersfrauein Ein sächsischer Oberarzt fand auf einem
französischen Schlachtfelde im Gebüsch einen toten franzos
fischen Offizier, dem er verschiedene wertvolle Gegenstande
und auch 1400 Frank alniahin und der Witwe in Paris
über Genf zustellen ließ. Die Sendung des deutschen
,,Barbaren« ist richtig angekommen Andere Offizleks-
franen niiisseii ivohl davon gehört haben, denn der Arzt
erhielt von sechs verschiedenen Pariser Ofsizierssranen An-
fragen, ob er nicht auch über den Berbkeib iirer Miinner
Auskunft geben könne, von denen sie seit dein 22. August
nichts gehört hätten. Die sranzösische Berichterstattniig
über Verluste scheint also selbst an die Familien der ge-
sallenen oder veriiiißleii Offiziere sehr mangelhaft zu fein.

o Das Ende der Stenersreiheit Nliirtiiirodas. Der
Krieg hat einer Steueridnlle ein sähes Ende bereitet. Die
Einwohner von Martinrrda bei Jliiieiiau in Thüringen
müssen sich zum erstenmal einer Besteuerung durch die
Gemeinde unterziehen. Bisher war diese Gemeinde, dank
ihrem reichen Grundbesitz, in der glücklichen Lage, ihre
Bürger mit einer Uinlage verschonen zn i'önnen. Die
großen Forsten, Steinbrüche, Porzellan-, Gliissaud- nnd
Tongruben, die Martiiiroda gehören, brachten so viel ein,
daß nicht nur alle Gemeindelesten gedeckt wurden, sondern
daß jeder vollberechtigte Ortseinwohner sogar noch einen
hübschen Vorrat an Brennholz und, wenn nötig, auch an
Bauholz geliefert bekam. Um nun aber den Angehörigen
der aus Martiiiroda stammenden Kriegsteilnehmer eine
aiiskömmliche Unterstützung gewähren zu können, hat die
Gemeindeverwaltung beschlossen, zum erstenmal eine Ge-
meindesteuer zu erheben, und zwar in Höhe von 100 Prozent

Dei oer naniaiten Witterung ist es kein Vergnügen. Denke
Dir einen Gang von etwa anderthalb Metern Tiefe, so
breit, daß ein Mann gerade drin entlanggehen kann. Etwa
alle zwei bis drei Meter findet sich ein Loch für die
Schützen als Unterstaiid. Es kann gerade ein Mann drin
liegen. Die Löcher sind oben veisdeikt zum Schutze gegen
den Siegen, aber weit davon entfernt, ivasserdicht zu sein,
im Gegenteil. Man kommt sich vor wie in einer Tropf-
steinhöhle. Nachts wird gemacht, am Tage geschlafen, die
richtige verkehrte Welt, mit Ausnahmen natürlich. Selbst-
verständlich sind immer Posten au.—gestellt, um im Falle
eines plötzlichen Angriffs die andern zu werfen. Die
meisten Aiigriffe finden aber bei dunkler Nacht statt. Um
solche aiizuzeigen, sind Horchponen etwa 100 Meter vor
die Linie gestellt, die sich bei feindlicher Aiiiiäheriiiig vor-
fichtig zurückziehen und die Schützenlinien benachrichtigen.

Warmes Essen gibt es einmal, unö zwar nachts, so
daß man nicht einmal feheii kann, was man ißt. Ferner
bekommt jeder Mann täglich ein kleines gelbes Brot, das
er im Laufe des Tages trocken verlnabbert. Trocken wird
man überhaupt nicht, frieren tut man anch, dafür wird
aber von der feindicheii Artillerie ausgiebig eiiigeheizt.
Gestern nachniittag platzte eine Granate zwei Meter von
meinem Loch entfernt, ohne mir etwas zu tnn, außer daß
ich ganz nnd gar voll Lehiii geworfen wurde.

fliegt Euch nicht auf. wenn Jhr einmal ein paar Tage
ohne Nachricht bleibt. Die Feldpvst scheint ietzt ein bißchen
überlastet zu sein, es sollen deshalb von seder .liomoagnie
täglich bloß 100 Briefe abge.‚en. Sind es mehr, müsien
weiche zurückbleiben. Jch habe bis ietzt solch Glück gehabt,
daß ich denke, mir tut keine singel etwas. Borige Woche
trepierte so ein Ding giiiiz senirecht über meinem Loch,
nnd es geschah mir nichts. überhaupt ift die Stimmung
immer glänzendl . . . (I</\./

Buute ‚Zeitung.
Als das Vier rang.

s Vom·Herz«en möchte ’fllegen?"
Und darf den Jauchzer ich nicht tun,
So schweig’ ich meinetwegen
Und trink' eins, feierlich neutral-
Auf Hindenburg, den Feldmarschall,
Den Helden und Strategen.

Englischer Ki·iiiiierhasz. Ein holländischer Kans-
niaiui hatte einer Maschinenfabrik in Glasgow auf ein
Angebot folgende Antwort gesandt: „St! Beantwortung
Jhrer Karte vom l2. Oktober beehre ich mich, Jhnen mit-
zuteilen, daß Jhre Preise für Lock MortisingsMaschineu
zu hoch nnd. Jch erhielt ein besseres Angebot von
deutschen Firmen. Hochachtungsvoll P. M.« Darauf
erhielt er eine Karte ohne Aiirede und Unterschrift, auf
der folgendes stand: Glasgow, 7. Dez. 1914. Fuhren Sie
fort. von deutschen Haiisern zu kaufen, bis Deutschland
Holland aufgefressen hat, oder bis Holland verivüstet und
seine Bevölkerung in derselben Weise wie die Belgieiis
eriiiordet ist.-——Diefer Wiitaiisbriich zeigt besser, als lange
Beichreibnngen es vermögen, wie die englische Bevölkerung
von ihrer Liigeiivresie über Deutschlands Ziele nnd seine
Kriegsührung irregeführt wird. Man sieht hier aber auch,
mit wie naioer Selbstverständlichkeit die Eiigläiider den
Krieg als Geschäftslrieg fuhren: Wer von uns tauft, ist
ihr Feindl

c,‘(vraimiififcher (fielehrteuwalm. Das »Joiirnal de
Gent-ve« veröffentlicht einen in schärfster Form abgeiaßieii
Brief des berühmten französischen Astronomen Eaniille
Flanimarion, den dieser im Namen des menschlichen Ge-
wissens, der Ehre nnd Gerechtigkeit an die anierikauischeii
Bürger richtet. Er fordert sie auf, im Verein mit alten
neutralen Nationen für die Befreiung des belgischeii Ge-
bietes nnd für die Verlegung des Krieg schauplaizes nach
der deutsch-fraiizösitrhen Grenze einzutreten. lind zwar
soll Deutschland Begien unter der Bedingung räumen,
daß Frankreich sich verpflichtet, die Deutschen nur bis zur
helgischeii Grenze zuriiitzudrängen nnd in Deutschland nur

0’ S ) “' O - ' I- ·Um Jiannn Der DAMAGE 9d“ über die sranzosische Grenze einzudringen. Mini weiß
det- Staalssteuek«· ‚ der Magdeb Zig., unterseliricben ooui lsjeiieralmaior lind man reiht, ob man iiber oen ‘bbrichlag des Gelehrten
o Feldpoftbriefe bis 500 Gramm. Es wird Brigadelominandeur v. Mechow nnd mehreren Sl‘ameraoen, . wegen feiner anfcheineuöen treuheraigen flßeltfremöbeit

daraus aufmerksam gemacht, daß Feldoosibriese nach dein ein Gedicht an, das folgendermaizen lautet: '
Feldheer im Gewicht über 250 Gramm bis 500 Graimn
vom 11. bis einsch ießlich n17. Januar von neuem zu-
gelassen werben. Die Gebuhr beträgt 20 Pfennig.

O Eine Zierde der Elzreulegioin Der Elsässer
Zeiislnier Waltz, genannt Hansl, der als {freiwilliger in die
französische Armee eingetreten ist, ist zum Ritter der
Ehrenlegion oorgefchlagen worden in Anbetracht der
großen Dienste, die er durch das Beispiel großen Mutes
geleistet hat. Herr Waltz, der noch eine schwere Strafe irr
Deutschland zu verbüßen hat, wird eine Zierde der Legivtt
bilden, dielängst nicht mehr als Vereinigung von Ehren-z
einen zii betrachten ist, sondern niit deren einst hoch ge-
chiiitiem Band sich allerlei anrüchiges Volk brüsten « J

Vor dem feinde.
lAus dem Feldvostbries eines Landwehrmannes.)

Westl. Kriegssihaiiplalz, Ende Dezember.
. . . Jetzt habe ich auch das Eiserne Kreuz erhalten

und freue mich sehr darüber. Weswegen ich es bekommen
habe, das sind einige freiwillige Patrouillengänge gegen
die Engländer, einmal bin ich sogar hinter ihre Front
gekommen, und es war nicht ungefährlich. Einen solchen
Gang mußte ich sogar ans besonderen Gründen ganz
allein antreten, das ist eine seltene Ausnahme. -

Wie ich aus Zeitungen sehe, wißt Jhr nicht allziiviel
davon, was für ein Leben wir in den Schützengräben
führen. Wir sind hier immer etwa drei Tage in den
Gräben gewesen und hatten im Anschluß daran einige
Ruhetage. Jn der letzten Zeit waren wir öfters vier
Zage» in dex Stellung und dann zwei Tage im Quartier.
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An der Yser nichts wie Wasser —
Rechts und links nnd vorn und hinten
Und der Regen macht noch naher «
Mann und Pferd und unsre Flinr .

Ewig trocken bleibt nur Eines -—
Unsre Kehle. hol’s der Geier —
Für den kleinsten Tropfen Weines
Gäb man hier den letzten Dreierl

Leider fehlt’s nicht »nur an Weint —-
Dieses liesze sich ertragen!
Aber das sieht jeder ein:
Bier gebraucht der deutsche Magenl

Da, lieber Herr Kommerzienrat.
Vollbrachtest du die wackre Tat

-. Und schicktest uns dein köstlich Bier-
- Hab vielen, vielen Dank dafürl

Nimm dies Gedicht als Dankeslolml
Und, güt’ger Geber —- eins bedenke schont
Die Geister, die du riesst, wirst du nicht losl
Das Bier ist hier - der Durst bleibt großl

Ein „nentraler“ Sang an Hindeuburg. Jm ‚War
aauer Tagblatt« veröffentlicht Arthur Frey folgende Versei

Nun grollet, wenn ihr grollen wollt —-
Jch kann es nicht oerzwingen,
Jch muß —- und bin ich gleich neutral —-
Jch muß dem deutschen Feldmarfchall, —
Dem Hindenburg eins fingen.
Das wär’ kein rechter Schweizer mehr--
Dem über diesen Siegen
Nicht auch in der neutralen Brust
Ein Janchzer alter Heldenlnst

.o
andhaue-

schräg-risse-
Warmbrunn,
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2 Zimmer
ooer 2 Zimmer, Küche und Zube-
hör, 1. April von ruhigen Mietern

Off» unter »Wohnung«
an die Geschäftsstelle dieses Blattes'

lächeln soll. Aber der Wahn, in dem Fslaimnarioii be-
fangen ist, ist in Frankreich allgemein. Er ist in feiner
iiiaßloseii Anmaskniig, die alles auf Essen nach rein
sraiizosisiliisii Geipchtspunkten betrachtet, äußerst gefährlich
uiio hat iecne feile Methode.

...----—

„ Zskk 25 'otgeireiöe verfüttert, oei«fiiiidigisx,

sislj am Vaterlande nnd macht [ich lirafliac.

      

    
   

Handels—Zeitung.
Berlin, 6. San. Amtlichcr Preisbericht für lnländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Sterne"), ll flimmert.
(- Gerste thz Braugerste,»l«’g Futtergerste), h Hafer. lDie
Preise gelten m Mark fur 1000 Kilogramm guter markt-
sghiger Ware.) Heute wurden notiert: Breslau W 248.50"
01:3 253,50, K 208,50—213.50, G 213,50. II 201——206, Rostvck
VY 259,50, R 219,50, H 210—212, Altenburg W 266,50, lt 226,50,
(- 226,50, H 216, Hamburg Il 223 ——224.

flierliu,’6‚ San. stOdllktenbörseJ Weizenmehl Nr. 00

ZEIT Smi. — RVMUWDI sJir.0---1 gemischt 31,75——83..
i .

werft", 6- JML lSchlachtviebmarkLs Aiiftrieb:
1l51. Mmder. ‚2098 Kälber 1695 Schafe, 22 318 Schweine· —
slsreise ldie eingeklanimerten Bablen geben öie Preise für
Lebendgewicht an): 1. isiiiider fehlen. —- 2. Si‘älber h) 122
tue-» 123 (73—-74), c) 103—117 (62——70), d) 91—105 (52——50),
8)_ 94—91 (35——50). —- 3. Schafe fehlen. —- 4. Schweine! h) 83——86

(66— M c) 80'"85 (64438), d) 75----80 t60——6-i), e) 70—75
ais-SO« L) 75‘77 (60*62). .— Marktverlans: Rinder aris-
verlauft. — Kälber ruhig. —- Schafe glatt. -— Schweine ge-
rauint.

Einzelne Dame sucht 1. zLIIUm

Wohnung
2 Zimmer, Küche. Entree und Zu-
behör. Off. unter S. 150 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

 

Gartenstraße und Landhausweg 8.

Am 10., 11. nnd 12. Januar-
n\v ..„\ .' „‚-'- ‚ » L .‘ n' sit ‘W .. „’

- - -. - .‚ ‚ .A' -*i.1. li 41,31 ·’» „Cf. «l-s«« ...--’:, .-’is,...--k. l-;’ s
I " » «I « t I‘

‘f i', - . In -   

 

Neu erlangte-S

Wohnung
bestehend ans 2 Stuben, Küche nnd Bei-
gclatz zum 1. 4. zii vermieten

Ober-Herischdorf 177.

 

Sauberes Mädchen
für Wäsche nnd Haiisarbeit, nicht unter
18 Jahren, bald gesucht

Voigtsdorferstrasze 8, parterre. 
 

 

    
    
      

  

     

Lebensglück
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O . . 00 « Do

III-IIIIII-ssss « . sssksssIIIIIIIII DIC l l e -BOP e
" .««·- fur ‑° . . Ein ans dein leltagsleben «

" ' E unb ans dcii Lolksfchchien _ _. . . O · , . »
n Basis-miss- H.pi|Vfl|ÜBÜl|ri : D entnoumicnes Lebensbild :«'""""""" · Ißl I j‘‚._ ·"«'"""-""«; «

. 9 h B d' k E mit ergreifendcn nnd span- : « :
"""""" m « C warz- u. um IUC E"""""' iieiideii Szenen in 2 Akten. : .. ;

MIPACNl in WOJMW i · __ » » : Fuhrenöes Fachblatt :
E Ausführung zu zeitgemäss ":·-J«Z«·9-;"»—F« IT·;;,·«:;.s-.;«:;·«ksFLEDTHLJHEIl-,»2kss«sfis-stif-?;««-«s.-·.:.·;: ‚ E Irr ;

E -; zz binng preisen -; » ;-».- ‚ '\‘\ ·- 5 Zucht u. Pflege der Huhner, Tauben, Wassers z
E . E Jst UeZsspoffer E geflügel,sing- u.Ziervögel,Hunöe,Kaninchen. ;

E Po Flesschex E " ober: »Mit beö (Beichicfcä : Erscheint wöchentlidiogweimal.
i- ‚ E Mächtenistkciiieiv’gerBiiiid : WM“ Abonnementspreis viertellahrlich l Mk. “mm :
F- Butlidl'iletl'Ql E an flcchtl‘ll". : Unübertroffen in Wort und Bild, unerreicht als
L... ‚ . ‚ . · » J . Anzeigenblatt an Billigkeit und Erfolgen. -. ·
E Bad WB rm b l’ U |1 n. E " "““’ ""' « ' ' -· · -« » - Probenummern unentgeltlich und posifrel. R i

- OO O ' sp» « . - r”.

- Telefon Hs- I D O D - Z gl ‘- “* .. Post-IMM- . . ) - .
E E er 15“ iflilll‘ Ü um cis-»z-G -..Geflugel-Borse,»»zv)

H 533‘532}: s..z-.;;·.:..,k«s’·;J;Frdj:.?x;z;:ikft"kkTHELIZFIIYLHLJH.s.- »".-TT:i·T·-- MZQW """‘ ‘ ° ' ' ' ' ' ' ' ' « III « ÄX «

sssssssssssssssssssssssisIII-IIIIIIIIII «";j.« —

5“" e"- Am Fuße des W«-I .O s I I 6. I " “”57
I ‘IIIIII-Il IIIHIIIIII ssssssssss III-sitts, )a o g
I .’ I II II O. - .

.O. As Dieses Bild, welches in 2
PssssssssssssssssssssssIII-IIIII-isssssssIII-III- langen Akten gegeben wird,

bedarf wohl keiner genaueren
Beschreibung, obiger Titel
sagt alles. Sehr spannend.

 

Technisches Büro Gebers
WW Nachhng zicggssskzug |3,

    

            
 

‚ Abt. I : zwecks Berichtigung des
. II Ikecä t vermessungen Grundbuchsu.Kntasters.
le ‚a t c ..—· » ;·.:i:.;·—«k. .‚f » , €55, ‚.J‘f’j" Grenzfcststcllungen. Konzcssionszcichnungen. Stadt—

D.s Raifertal. man“. und (Ratssermcssuggin. Prüfung l{l‘on Bunrcchnungen.

wenn Sie sagen Jnserieren kostet Geld. Außerdem 3 Humokegkm ——-—-——;— 0 GIVE-« e au‘fflgSP alle; XII-—-
_ . . . ., Abt. ll: Wasserleitungen, kannlisntmnen, Ists-ri-

SIBenn Sie aber behaupten, daß Ihnen b": . gklllslplåkkolfsieinkästs chgnäsgsiggk I‘Ivagon.W’iesenmeliorntionen.Figchtciche, -
. . .. . l e brin f . ) . .’ I« egebau, (uleisanschlusse‚ stracks-stunkJnsertion keine geschaftlichen Grfo g g- 32“ä‘a‘3“fa‚2“‘i'äniäi s) biss 11 nhr Abt. m: „Haltung in Wuttzuwachsstcumachm Taxen. .

. . » ' a i) g. ' .. « Nachweis von BausteLcn im Riescn- und Isergebirge

dann haben Hie nicht rechi . M w W-60, 50, 40 unb 30 Pfg.
Paul (Stube.  WW evchmthsta WWW


